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N«.«I— Weißcnscc, (in Thüringen).

Beschreibung u. Cniiur schönblühenderGlarhaim
und Gruben-Pflanzen.

Rhododendron erboseum. smith. Bitmtliikkigc
Schneerose. NosenbauimAlpenbalsaiii.

Gkhzkkzur lo, Ci, I. Ordn.(l)ecandria.Monogynia)
des Linn. Syst. und zur Familie Rhodorsiceae. Jussien.

In ihrem Vaterlande Repal erlangt diese prächtige
Schttrtkvse link Höhe bis zu 24 Fuß und eine Stärke
des Stammes bis zu«24 Zoll. Man findet sie auf der

·Bei·gkette, welche die Ebene von Hindostaii von dein

HimalahwGebirge trennt, besonders in Eichenwälderii.
Der Stamm ist mit einer bräunlich-grauen, rissigen,
fast kortartigen Rinde bekleidet. Die Aeste sind unre-

gelmäßigabstehend, gebogen,»nuran deu Spih n grün
und hier mit 10 — 12 genahert beisaninienste enden,
fast quirlfbrmigeu Blättern beseht. Die Blätter stehen
horizontal oder abwärts gebogen, auf starken, runden-
kauin halbzolllangeii Blattstielen; sie sind länglich-lan-
zettsörniig, spitz, ganzraudig, lederartig, glatt, oben

dunkelgrün, unten mit einem dichten, silberfarbigen
Ueberzuge bekleidet; die größtesriiiidgegen 63oll lang
sind über l 1ds23oll breit. Unmittelbar oberhalb dieser
Blätter entspringen die wohlriechenden, earmoisinrothcii
Blüthen ans einer großen eiförmigeu Knospe, deren

Schuppen gelblich und mit weißen seidenartigenHaaren
besetzt sind. Die 10 — 12 dicht beisammen stehenden
Blüthen bilden ein ansehnlichesKöpschen.Der Blüthen-
stiel ist kaum ZLiuieii lang und gleich dem sehr kleinen,
stumpf-zahnigeu Kelche weißlich und weichhaarig. Die

schöne dunkelcarmoisinrothe Blumenkrone ist 1 112 Zoll
ccIng, glockenförmigmit 5:lappigem, stumpfem, feiuge-
kkkbtem und wolligem Saum; im Innern sind ans der
nach Oben gelehrten Seite schwarze Punkte und a.n der
Basis bksivdensich 5 sackfbrmige mit Rectar gefüllte
Falketli Die 10 Staubsädeu sind einwärtsgebogen und

aufsteigend-»VVUungleicherLänge,so daßdieslängsten die
Narbe erreichen- Welche glatt und weiß, und so lang
als dir Blumknkwm ist. Die bräunlich-gelbenStaub-
beutel-»Weil auf V,emRüc»kenan; der Sameustaub ist
weiß. Der eiförmig« Wetßsilzige,zehneckige Fruchtknoå
tin ist zehnsächerigund enthältviele sehrkleineEierchem
Der Griffel ist glatt- WklßlIckDmit kopfförmiger, pur-
purrother Narbe. Die Bluiheieit stillt bei den in den
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Beschreibungund Ciiltnr einiger noch nicht allge-
mein bekannten und einiger neuen Zierpflanzem
cMitgetWt M Hm Je W· Vsssc Heriogr. Oidenbuk is m.

-

tu ldenburg. )
"

GortsetzugngsgkHofaarinep

Der15) Argemone Barclayiana Grab-mi.
Stengel und die Blätter dieser neuen Species sind mit
abstehendenweichenuud spitzen Nadelu besetzt. Die
Blatter graugruiy mit weißen Rippen und Adern, halbge;
siedet-t, lauglich, mit dornig- gezahnten Einschnitten
Die Blumen schön, blaßgeldlich-weiß, etwa 2 Yng
im Durchniessengrok Das Vaterland kenne ich nicht-.
—.

Sie ist jährig, blühet vom Juni bis Herbst, und

1nzirtdTierSame Ihdifer
im AnfaiigApril«siii’sMistbeet ge-

ae ; ie jungen lau en e e i t e«l
' «

'

im Mai ins freie Laiid.se ch h is m Tapfe, theil-

16) Verbena melindtes Lodcl. Bot; cab
Diese Art ist iu Hinsicht ihrer brennend-hochrothen,in«
kurzen,oben flachen Aehreii stehendeuBlütheudie schönste
ihrer Gattung, und sowohl für das Zimmer und Glas-
haus, als auch vom Mai bis October für das freie-Land, eine der vortrefflichsten Zierpflanzem Der Sten-
gel hat lange, schwacheReste, ist kurz behaart iiud fast
strauchartig.Die Blätter sind lanzettförniig,zugespitzt
grob gesagt, an der Basis fast keilfbrmig, mit kurze-:Härchen bekleidet, 11s2 — 2« lang. Die Aehren ans
Endeder Reste. —.DiesePflanze ist in Buenos-Ahreceinheiniisch, und bluht vom Frühling bis Spätherbst-—-
Man pflanzt sie in fette, mit etwas Sand gemischt-
Mistbeet- oder lockere Gartenerde, durchivintert sie bei
4 :-

69 W«arme,und hält sie mäßig feucht. —.-· Am
schonstenbluhet sie, wenn man sie im Mai in’s Freie
auf eine warme Rabatte oder aus ein kaltes Mistbeet
pflanzt; hier legen sich die unternZweige selbst ab- MI-
durch sie außer durch Steckliuge leicht vermehrt-verliert
kann.

(Fortsetzu»i·ifolgt-)
—

Einiges uber Aeclimaiisirungund Behandlungder
Heideerdepsianims (Fortseeung—)

Eingefandt vom Hrn. Frei err ftflkllkat «

Lagert-rosi-zpaHMM
b- Herivgl Sachs- Kari-

Diese fast größtentheils ausländischenPan en
mehr oder weniger bei Uns (in Frankreich)sischiin,agiid-

Gewächshäusernüberwiiiterten Pflanzen an

April und in den Mai.
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matisirt, oder doch fähig es zu werden, und trosten
bisher unsern kältestenWintern, wenn auch eine kleine

Zahl derselben einer leichten Bedeckung bedarf. Man

findet damit aiigestellte Versuche im Großen in unsern
Paris und Ziichtgärteii. Wir haben daher schon die

Beweise voni Gelingen-der Acelimatisirung, und es ist
uur nöthig das-zu vermehren, was bisher niir einzeln
vorkam.· Die höchstenGebirge Eiiropa’s, die bis ietzt
noch überschwemmtenStreckendes miiiernåchiiichenumes
rika, die Ufer des Pontus Euxinus, die Bergwäiide des

Kaiikafnh die Ebenen voii Sibirien, die iioch undurch-
driingenen Gegenden des Nepaul, die unziigänglichen
Provinzen Chiua’s, das Vorgebirge der guten Hoffnung
re. ernährenherrliche Pflanzenmassein undsgeseht auch, daß
in ihren ursprünglichen Staiidorren eine offene freie

Alpenlage ihnen eigen wäre, oder daß sie eine feuchte
Luft und sumpsigen Torfboden verziehen, gedeihen sie
bei uns doch am besten an einer mitternächtlichenge-
schütztenLage.

Diese große Pflanzenclasse besteht aus maiestätischen
hohen Bäumen, dichten Sträuchen und niedrigen Stau-
den, von lebhafter Farbe. Alle diese Pflanzen eignen
sich zur Parkscenerei: und man kann eben so große Pflan-
zengruppen mit ihnen bilden, als wie mit unsern Ge-
büschen. Große Massen dirserPslanzen werden sich mit
dem besten Erfolg an Gebüsche von Zierbäiimen und

Sträucher anlehnen, die man bei uns bisher zur Land-

schaftsgärtuereibenutzte.
Denke man sich eiiiheiinische und erotische Waldbäiis

me zweckmäßigund schön gegen einander situirt und

ruppirt, so werden dadurch ganz neue und herrliche
ffeete ·hervorgebracht; bei Zusammenstellungen dieser

Art, wo Zierde, Reichthuni, Lebhaftigkeit des Colorits,
kräftige Schattirungen sich mit den harten Tönen (-Tiu-
ten?) des Bildes zweckmäßigvereinigen, so wird un-

fehlbar der Eindruck auf Auge und Seele gleichwürkeiid
und gleich groß sein. Hieraus kann man wohl schon
schließen, welche schöneParthieeu ein wissenschaftlicher
Landschaftsgärtuer, durch zweckmäßigeBenutzung der

verschiedenen Nuanren im Bau, in der Belaubungund
iin Colorit der Pflanzen schaffen, und welche SMenge
ponGegeuständen eine reiche Natur seinem schöpferischen
Pinsel verschaffen kann. Auch könnte man mitRecht den

LandschaftsgärtneyLandschaftsmaler nennen.

Die Pflanzen aber von denen hier die Rede, und
die noch nicht lange erst bei uns eingeführt sind, begin-
nen ietzt erst die Pflanzenbeete unserer Handelsgärtner
und Pflanzenliebhaber zu verlassen, um sich mit den
Seenen malerischer Anlagen zu vermischen, wo sie doch
nur in kleinen Gruppen oder gar einzeln sitiiirt, als

Seltenheiten vorkommen. Sie sind theuer, weil sie fel-
ten sind, bis jetzt noch niemand daran dachte, ein

großes Etablissement zu errichten, wo sie ihrer Ra-
iiir gemäß erzogen werden könnten. Auf diese Weise
verhindert die Theuerung deren Produktion und Absah,
während doch eine stärkereEonsumtioii derselben zu
vielen Beobachtungen führenwürde. (Forts. felgt.)

Ewige Mänternde Bemerkungenüber die Levkojeii
unter Hindeutungdes Entstehens der Füllung

der Blumen.
Mitgetvcilt von Ost-· Ciria. Decieu au- non-in

Es hat Wohl kekMPfksnie i eines so all emeinen
lind stets steigenden Beifalls efisckhkklangen Reihevon

Jahren hindurch zu erfreuen gehabt, gis diese, durch
ihre Farben-Schönheit und Vielfältigkeit, SPMVIMO
eines vortrefflichen Wohlgeruchs und zfsmkfch ikzchkz
Ciiltur, allen Bliimeufreiindeii gleich sich empfehlende
Gartenzierpflanze. Sie ist eben so ein freundlichernnd
ergöhlicher Schmuck des kleinsten Fenstergärtcheugdes
ärmsten Dorfbeioohners, welcher ziir Erlangung einiges-
dergleichen Pflänzchen, gern seine mühsam errungeneu
Paar Dreier zum Gärtner in die nahe Stadt, ode-
des Ortes trägt, wenn ihm nur versichert wird, eini-

ge gefüllte Blumen gehende darunter zu haben; so wie
im prächtigsteii Zier-Garten großer und reicher Be-
sikäth welche die Quellen kennen oder aufsnchen, sich
Saamen mit den gewünschten Eigenschaften kommen

lassen , um sich und andere Besucher des Gartens an

den Anblick und Geruch ganzer mit Levcojeii bestanztet
Beete oder Rabatten, zii erfreuen.

Die Reize und Annehmlichkeiten der Levcoje und
der allgemeiner werdende Beifall, ingleichen, die häu-
sigen Klagen vieler Levcoienfreunde über Mißgeschick
bei Aufbringung der Pflänzchen, verbunden mit der

Dunkelheit über das Entstehen der Stöcke mit gefüll-
ten Bliimen, gab schon seit vielen Jahren, Eiiltivas

,teiirs, speeiilirenden und uneigennützigen Levcoieiifreiino
den Veranlassung, ihre Dünn-Versuche und die er-

langteii Resultate, naiiieutlich iii Hinsicht der Erzielung
solchen Saainens, welcher häiisig Stöcke-mit gefüllten
Blumen bringt, in Schriften niitzutheilen. Davon habe
ich gelesen, »Gr otian s Gaisteii:Beliistigiing;"Dreh-
ßig und Ela u s über die Eultiir der Levrojen. T h e i l’s

Levcohen-Gärtner; Messers und Lech n ers Eastration
der Levcojen. — Ohiierachtet in den meisten dieses
Schriften, hinsichtlich der Cultur, Erfahrungen nieder-

gelegt sind, so kann ich meiner lieberzeiigung nach, bis

Cultiirmethoden der LevkoieusCultivateurs, Dreifis
und Elaus, als die allgemein anwenobarfte, zunächst
empfehlen und ebenso denjenigen Dillettanten, die ein

Vergnügen darinnen sinden, sich ihren wenigenSamens
bedarf selbst zu erziehen, dasjenige Verfahren gutes
Samen zu erlangen anrühmen, welches obige Herren
Claus und Drehß ig inihrenSchkikaUVorseschlageu
haben, insofern örtliche Verhältnisse, wie sie
weiter unten gesagt sind, vereint· mit wirken und

unter der Voraussetzung, daß der hierzu zu verwenden-
dende LevkojensSame die Eigenschaft gestillt-s
Stöcke zu geben schon an sich hat, sinds-ahe-
aiis solchen Händen, weiche derartigen SCIPM fuhren-
entnommen und solcher alle 3—4J«hre wiederholents
lich angeschafft und erneuert wird. Gdkkss bist-)
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Bemerkungen über die Behandlungder Oran-

geriebäume
in xopsen

«

I· Moos til Weimar).

en kknnv hätte nichtgerneeinigeOram
gensueäjchczxnkkxkschienToofgewächsenJ Sieht Zion

sein solches Bäumchen
m BUNTERlest«n·deIF«k«U·

then »der Früchten,
so wird nian durch die Lieblichkeit

desselbenbewpzkm sich dergleichen anzulaufeik ·

Leider

aber dauert die Freude in den tneistenFallennichtlästi-
He und gewöhnlichverlieren die Bau-nebenmit en

Blüthen nnd Früchten ihr gesundes Grün nnd stehen

Halb mit gelben Blättern zum Verdruß·ihrer Brit-»F
da. Hierdurch vergeht nun Manchem die Lust desglei-
chen anzuzieheiu meine-Id- »daßsifh»dasPMUSEZIXAUHMI
chen nicht für die Stubengartuerei eigne- dämjllt«ex
nicht so, man behandele sie nur auf flekIHe

k UU

sie wude gewiß die darauf verwendete Muhejohnem
Ein Hauptbedürsnißunt gksUFIVCOWUSEUVEUMGM

zu erziehen ist die dazu erforderliche·Ekde-inelcheman

am besteti erhält, wennnian thtl TheilelehniigeRasen-

erde, einen Theil reinen KiihVUUgMeliiell Theil Laub-

erde und einen Theil Flufiand zusammenseht. Man

muß sich nothwendig diese Erde selbst prapariren; denn
sich dergleichen aus großen Gärten zu verschaffen, ist

sehr mißlich, weil der Gärtner, der eine gute Erde be-

sitzt, sie auch gegen Bezahlung nicht gerne abgibt; ost
aber ist auch der Gärtner mit den Bestandtheilen sei-
ner Erde selbst nicht bekannt.

Die Erde muß vor dem Gebrauch erst einige Jahre
Alt Und auch in dieser Zeit ost umgeseht sein.

lForiselzung folgt.)

(Boin hrm Hosgiirtner

Sollematlsrhe Namen der merkwürdigltenPflanzen-
Gattungen und Arie-; ihr Genitio te.

Witgetheilt von Lan-L

(Fortsensns.)

Dunkle-Idee chIIkiIJ .L’
-Slutir.

Von dem unten beschriebenen Alaternna nnd EIN »p»

kzz die Gestalt, des Ansehen. Dieses griechischeWort bildet

mit sehr vielen Nennwörtern neue Beiwörter, welche eine

Aehnlichkeit mit dem durch das Nennwort autgedruckten Ele-
enstande anzeigem Obiger Pflanzennaine bezeichnet also eine

lntie, welche mit dem Klar-mu- Aehnlichleit hat. Viel-e-
anln ist nicht kurz, sondern lang und zin niesen deo Vieh-

Ibvnad », analoaiscb wie Ins-Ihn GsrsfjckssiSack-Ost-
Uebkiaene wird auch die—Aehnlichleitbezeichnet nttt aga-

.M’p elusp «7-«c.töwgsci pörxtccund VIII-Ho

Äl.k-.k.a« CRhamaiUJ L. i. foetrh Immikskftd
II« Wegdorm Steinliude.

Dieses Welt istird gewöhnlich abgeleitet von alt-nur«s,

mo, wechseln-Elle Miene, weit die schönen, immergrunen
Blätter so beschaffenDis-. Steinlinde heißt dieser Strauch
wegen der Aehnlitllkeil ihrer Blätter mit denen, der Linde.
Die Benennung Weil-Un lmisegen bezieht sich eigentlich aus
sen R. can-nickt- 1.. den Kreutzdorn, welcher mit Dornen

versehen ist und en Wes-IV Mch Zähnen wild wächst, denn

K. Alster-nu- lst ohne Doktlells Forts. folgt)

Schmalblättrige

Alls der Rcfno horticole.

Neue oder wenig bekannte Pflanzen.
Bogen-a Lucan-unra. P. H.

» Ynkekdiesem Namen lnltivirt man eine schöne Begonig
die iii Bis-litteneinheimisch sein soll, im Pflanzen-G«uskm z;
Print

. Sie· treibt mehrere buschige Stengel, welche klein-
sinllekdlch VlckstrlskhiObrüchig, an den Gelenken angeschwol-
leiis ilskkiVksflllmhlichnnd 2 — 4 Fuß hoch sind, die man

Ists bis ZU lhkklsBlütbeteitkaum ohne Schaden aufrecht
schallen kann. Die Blätter sind 3 .- 4 Zoll lang, länglich«
janzettsörmig, zugespitzt, an den Rändern gewimpert, ungleich
gezahnt, die jungen Blätter oberhqu han«-O auf beiden
Flächen glänzend und außerordentlich schief. d« h» der eine
ihrer beiden Halbdurchmesser ist viel langer nnd wem-net
breit alt der andere, nias übrigens auch bei den meist-n
andern Begonien beobachtet wird. Der Stiel ist walzenfö»
mig, 2 Zoll lang, mit lanzeitsörmigen, absallenden Stützen
versehen. Die Blüthen sind zart rosa- oder sleiichiarbig,gka
und iahlreich, in weiten Trauben an der Spitze der Zweige
nnd in den Winkeln der oberst Blätter stehend. Sie halten

sich lange Zeit bis in den Herbst, und dauern gewiß auch den

Winter hindurch, wenn man die Pflanze im Warmhause in

Heideerde oder andrer sandiger Erde, sparsam beleuchtet

hält. Ihre Vermehrung durch Stecklinge erfolgt so leicht-
daf et unnöthis ist, noch davon zu sprechen.

Reue cause-u

Bpipliyllum Ackormsnni Haw.
Eine sehr schöne Art, ähnlich dem Epipliyli. species-irr-

(c-cim specioius), von welchem sie sich durch die prächti-

gin scharlachrothen Blüthen unterscheidet, die eben so groß
sind, wie beim cercno speciosissimue. Sie war durch Ok.
Ackermann von Merito nach London geschickt worden«
blühte zuerst bei Or. Tate- und war in dem Bot-nickt Ri-

ssen-. int Juni 1830 oon Or. Ha wo rth beschrieben und

abgebildet worden, aber die Abbildung stellt deiWeitem nicht
die Gestalt, den Glanz und die Größe der Blüthe dar. Jld
Paris besitzt sie Or. Se m o n noch einzig und allein, aber

er hat sie schon dergestalt vermehrt, daß er einer großen An-

zahl Liebhaber Exemplare attassen rann. Seil dem isten

April hatte er mehrere davon in Blüthe und wahrscheinlich
hat noch ein großer Theil während ded Sommers geblüht.

Die Stengel sind flach oder blatterartig , 12 bit 18 Zoll
lang, 2 Zoll breit, stumpf, an den Rändern mit großen sa-
gefdrrnigen Zähnen, and deren Wintelabschnilten die Spros-
sen oder Blüthen hervorkommen. Der Fruchtlnoten ist glatt-
winklich, länglich, mit til-stehenden rothen Schuppen bei-sk-
Dai Blumenrohr ift«sleichfalli mit rothen Schuppen Its-Ek-
die um so viel größer, alt sie mehr aufwärts gerichtetsind-
ed wird 4 bis 5 Zoll lang und erweitert sich skpklchin 25

bit so länglich-tanzettförmige,stachelsoinige Adlchllllte sp«
schön scharlachrother Farbe.

Die Staubgefäße sind in verschiedener Höhe in dein

Blumenrohre angeheftet und seine-I sichauf die untern Blu-

menblaner, die Fäden ans ers Grunde neit. arm die

Spitzen roth; die Staubbeutel sind purpuroiolett und später

mit weifliihein Staube« bedeckt, wodurch sie einen rostfarbe-
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nen Teint erhalten. Der Griffel, gleichfalls roth, endigt sich
in s oder 10 fadenförmigen "Nai·ben. Die Frucht dieser schö-
nen Blum-e habe ich noch nicht gesehen, aber nach Ort-Dar-
worth’s Angabe., hat sie die Größe eines Taubeneied, ist

glatt und dunkel purpur glänzend. Die Gattin-Freunde
mußten es Or. L emoa Denk wissen, das er diese schöne

Pflanze in Frankreich eingeführt und für den Handel hinrei-

chend vermehrt hat« Man kultivirt fie leicht·iuimäßig war-

men Glaßhause.
i-

Epiphyllaai areiculaeuns Dei-. caceiu
alten- sw.

Diese Art ist bei Weitem nicht sv schön AlsEpipln Acher-

ammi und verdient kaum einen Platz in den Sammlungen
dek Gans-Freunde Ihr Stengel besteht aus blatterartigen

Gelenken, die Z bis 4 Zoll lang, 2 Zoll breit nnd an den

Rändern ausgezackt sind; UUC diesen Zacken kommen die klei-

nen, weiß-gellsliche.n,flachen, nnr 9 bis 10 Linien breiten Blü-

then herbor. Nach S w åktz ist die Frucht einekleine schwarze

"Beere. Diese Pflanze ist in Samaika einheimisch, verlangt

bei iine einen Stand im Warnihanse. Sie blühte im Pflan-

zengarten im Monate März. Jn England wird lie seit »1818
kultioirt.

Rhipeslie grandiklokuo Islan. Brie. caerus ka·
nsljs s. s.

«

Alle Arten der Gattung Rliipulis haben walzen-

förmige, gelenkartige Stengel, bei einigen dünner als

eine Schreibefeder, bei andern stärker als ein kleiner Finger,

hängend oder ausgeschweifn Diese Art ist eine von denen,

. welche die stärksten Stengel haben und sich am besten aus-
reicht halten. Aue den obern Theilen derselben kommen die

seitenstiiiidigein einzelnstehendemweißen, 8 bis 9 Linien brei-

ten. sehr zahlreichen Blüthen hervor, die nicht aller Pracht
ern-angeln. Sie ist dein Pslanzengarten durch den Prinz
Sahn-Ohr übersandt worden, und blühte im letztvergangnen
Mari. Jhr Vaterland ist mir unbekannt; man halt sie im

Warmhaiise. Entsetzung folgt.)

Methode die Blumen-Knollen und Zwiebeln auf den
- Rabatten in den Gärten zu pflanzen und zu schützen.

·

Von M. W. Seniour.«)
Nachdem die Plätze auf den Rabatten für jeden Knollen

oder für jede Zwiebel bestimmt sind, entfernt man daselbst
die Erde ungefähr 6XZoll tief, nnd ersetzt diese durch andre

gute, siir diese Pflanzen geeignete Blumenerde. Man nimmt

nein Ringe von gebranntem Thon, die sbid 4 Zoll hoch, und

dem obern Theile eines Blumelllvpfs ähllllch sind; je) bon

diesen gebraucht man für jede-Pflanze einen, und senkt ihn
so tief ein , daß die Erde 2 Zoll hoch darüber geht; dann

füllt man den Ring mit der obengenannten guten Erde und

pflanzt in diese die Knollen oder Blumenzwiebeln ein.

Bei-dieser Methode sind die Knollen und Blumensin
«

beln vor den zufälligen Verletzungen durch die Handwerkzeu-

ge der Gärtner (Spateti, Hacke, Oarke, gesichert; die gute

··I-) Ziemlich weite Blumentöpfe ohne Boden leisten die
nehmlichen Dienste. Zuni Schutz und zum leichtern Auf-
finden guter Blixmenllvlebeln und Knollen auf den Ra-
batleth s. B. voizFrItillana Impcrialie fl. eul linker-, -

kol. arger-H etc-» habe ich dieß Verfahren schon seit
längerer Zelt sag-wendete Anmut-d dee Uebersehem

Blümenerdevermischt sich nicht mit der nasses-hall- deg »Das
MIMII·RIIIHSbefindlichen gewöhnlichenGartenerde; die Bin-·
menzwiebeln verlieren sich nicht, man sindet sie sehr leicht.
Man Euch Ulke Blätter und Stengel oerwelkt und abgefal-
len siUPiwenn Mstm sie ausnehmen und verpflanzen soll-.

DICH Vel«f«hkm ist gekade nicht mehr neu. ich habe sg
in mehrern kleinen Gärten in Frankreich in Anwendung hkisp

Ccll schen, abu« es Vecdiclu Augen-kein pechscij zu werden«

—

Varietäten.

O ld GNV Uk As cAtlleiae für Blumenfreunde. es r

herzogt Schlvßgiirten hieselbst ist eine ansehnlizewszltuswggs
der schönsten-«theils-«iieiiesten,Todfgewiichse und Landgut-
MM U« NVIMLSWUUE Georgineii, Illnemoiien, Ramm·

keln , Bluineiizwiebeln, Staiiden, neue pkachkvplsp Amawb
lis- Bastarde und dergl. niehr), io wie auch alle Arten spie-.
neue) der schönsten- achte-n lind friichen, Blumensämekeien
gegen baasre Zahlung oder sichereZahl»gz-Anwest»g m

haben. Die-Cala-loge dariiber fiir 1833 lind auf franmn
Briefe gratis bei Unterzeichnetem zu haben.

J. Bosi e Grotverivesb Hof-armen

Der Cattnd der Alten ist eine ganz andere Pflan.
ge, ale welche wlk lftzt but diesem Namen belegen. Bei

Theophrast wird damit eIUF ddktllge Pflanze ans Sitilien

bezeichnet, iiian glaubt die Artiichoke. Man wählte nur-,

nachdem man die Pflanzengattung, welche ietzt den Namen
Laune führt« in Amerika aufgefunden harre, der damaligen,

Sitte gemäß, einen Namen ans den alten Schriftsteller-,
für dieselbe; so wie man eben dahei- nnch gen Namen opusp
eia entlehnte, den Plinius einer Pflanze giebt, Von welch»
er als sehr anffallend bemerkt, dass unmittelbar aus dem

Blatt die Wurzel sich bilde nnd so die Pflanze entstehe, ein«

Beschreibung, die weit genauer aufs-syopliy11um calycinugy
Alb aus eine Carl-Hart paßt.

·

Der Königl. botanische Garten zu Neu-»F
unter Tenoröd Directioii eiilhiilt meistens nur iieapoiitas
nische Gewächse, lind ist niir in dieser Nuckllcht dem Botenl-
ker wichtig. Das Kliina zu Neapel gehört keineswegs m

dem günstigen für den Gartenbauzlvloizlich kommtim Herbst
starker Frost von den hohen sllddenninem und todtet alle zärt.
lichen Gewächse, welche sich im Freien befinden; iin Inh»

-1828 waren alle grosien und starken Orangenbiiume bei Sor-
kento erfroren-

Der Garten zii Pad na. einer dei- aitestm in Empr
ist merkwürdig durch die Große der Stamme ausländische-
Btiume, ivorin ihn kein anderer iibertrini.

Als Mittel gegen Insel-ten auf To·vfgewach-
sen und gegen Würmer in Blumen-beim wir-n
ein Anfguß von kochendein Wasser auf friiche Wallnußblättek
empfohlen, der erkaltet angewendet wird und zugleich glg

Düngmittel wirkt.
—

Ein reicher Bierbrauer zu London, Namens Barelaep
der im November 1831 gestoiben ist, besaß zu Burp Olll bei
London einen»vortreftlicheiibotanischen Garten voll der sel-
tensten Gewachse und besonders ausgezeich«etVUkchviele

Madagascar - Pflanzen.

itrbel weiBella en imd swarx 1) von Ottli ijtdri
Haar jukizinskiurtnIidHeri.Friedrich Nilus Un Tonaiiiädkolkg
e) Preiioerztichnisir von Hrm Christian Der-en tu Kost-sp.
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